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SEITEN 2, 3Jobs mit Zukunft
Die Mechatronik bietet zahlreiche
spannende Arbeitsbereiche. Ein Überblick

SEITEN 4, 5Neueste Erfindungen
Heimische Unternehmen wurden für
Innovationen ausgezeichnet

Österreichisches
Hightech unter
der Lupe

Durchblick.ObfürSmart-
City-Konzepte, Industrieanlagen

oderdieMedizintechnik:
IndustrieundWirtschaft setzen
vermehrt aufdieVernetzung
verschiedenerTechnologien.
DieMechatronik ist dabei
Paradebeispiel für eine
erfolgreicheUmsetzung.
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Gute Aussichten.Fachübergreifendzuarbeiten ist zwarnichtneu,wird jedoch

Eine Technologie,
VON CHRISTINA BADELT

Robotik setzt heute ganze
Branchen „unter Strom“.
18 Prozent niedrigere Ar-
beitskosten werden dank
hilfreicher Maschinen für
2025 erwartet. Roboter kön-
nen viele Aufgaben für den
Alltag und Arbeitsprozesse
effizientergestalten.Technik
funktioniert trotzdem nur
dann, wenn Menschen sie
steuern. Gerade im Hinblick
auf die steigenden Anforder-
ungen an Wirtschaft und In-
dustrie eine sehr komplexe
Aufgabe. Mechatronik ist als
QuerschnittsmateriederEin-
zeldisziplinen Mechanik,
Elektronik und Informatik
einParadebeispieldafür.

Österreich istmit demEr-
folgsrezept „Vernetzung von
Industrie und Forschung“
seit vielen Jahren auf Vor-
marsch und zählt mit seinen
Mechatronik-Clustern zu ei-
ner der wichtigsten europä-
ischen Wirtschafts- und For-
schungsdrehscheiben auf
diesemGebiet.

Aktuell zählt derMechat-
ronik-Cluster (MC) an die
316 Partnerunternehmen
aus den Bereichen Maschi-
nen- und Anlagenbau, Gerä-
te- und Apparatebau, Tech-
nologie- und Komponenten-
fertigung, Dienstleister so-
wie Forschungs- und Bil-
dungseinrichtungen. Rund
59.000 Mitarbeiter erwirt-
schaften dabei einen Jahres-
umsatz von 11,6 Milliarden
Euro. DerMC bewegt zudem
in 60 firmenübergreifenden
Projekten mit über 210 Un-
ternehmen mehr als zwölf
Millionen Euro Projektvolu-
men, wovon 2,8 Millionen
Euro vomWirtschaftsressort
des Land OÖ gefördert wur-
den. Inzahlreicheninternati-
onalen Projekten wirkt der
Cluster mit und schafft so ei-
ne Basis für Kooperationen
auf europäischer Ebene. Ge-
meinsam mit Niederöster-

viele Gesichter
reich wurde außerdem eine
bundesländerübergreifende
Zusammenarbeit geschaf-
fen,wobei die Betreuung der
Partnerfirmen in NÖ durch
das ecoplus-Team des Me-

Expedition in die Zukunft: Jobs in der Mechatronik
– Automatisierungstechnik
Mechatronische Automati-
sierungssysteme kommen
beispielsweise in industri-
ellen Maschinen und Pro-
duktionsanlagen, in Ver-
kehrsregelungssystemen
oder in der Gebäudetechnik
zum Einsatz. Die Experten
bauen hier mechanische,
elektrische/elektronische,
pneumatische/hydraulische
und informationstechnische
Teile zusammen und stellen
die Funktionen ein. Sie neh-
men die Automatisierungs-
systeme in Betrieb und pro-
grammieren und bedienen
sie.

– Büro- und EDV-Systemtechnik
Experten stellen in diesem
Arbeitsbereich mechatroni-
scheBüro-undEDV-Systeme
her. Dazu zählen etwa Com-

Weiter kommen.ObComputerchips, Roboter oderWeltraumtechnik:Überall istMechatronik „drinnen“. Einblicke inmöglicheArbeitsbereiche
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chatronik-Clusters in St. Pöl-
tenkoordiniertwird.

Aus -undWeiterbildung
Fachkräfte im Bereich Me-
chatronik werden (internati-

immerwichtiger.DieMechatronikmacht’s vor

onal) sehr nachgefragt, die
Ausbildungsmöglichkeiten
sind dabei genauso vielseitig
wie der Beruf selbst. So kann
man entwedermit einer Leh-
re in den Job starten oder ei-

nen von vielen Studiengän-
gen, die österreichweit ange-
boten werden, absolvieren.
Ausbildungsschwerpunkte
am Technikum Wien im Be-
reichMechatronikundRobo-
tik sind beispielsweise ein
Vollzeitbachelorstudien-
gang sowie ein Masterstudi-
engang:
– Bachelorstudiengang Mecha-
tronik/Robotik Er bietet eine
fundierte Mechatronikaus-
bildung mit Schwerpunkt
Robotik. Technische Vor-
kenntnisse sind nicht erfor-
derlich: Studierenden wer-
den alle nötigen Kenntnisse
in den Bereichen Mechanik,
Elektronik, Informatik, Sen-
sorik, Prozessorik und Akto-
rik vermittelt. Schon im ers-
ten Semester lernt man, wie
Industrieroboter program-
miert werden. Gegen Ende
des Studiums sind die Stu-
denten bereits in der Lage,
mobile Roboter zu bedienen
undzuentwickeln.

– Masterstudiengang Mecha-
tronik/Robotik Aufbauend
auf dem Grundlagenwissen
des Bachelorstudiums Me-
chatronik/Robotik oder ei-
nes anderen technischenFH-
oder Universitätsstudien-
ganges, widmet sich der Stu-
diengang einer komplexen
undzukunftsträchtigentech-

Interview.Über dieMechatroniklehre als Karrieresprungbrett
„Viennas next Top-Mechatroniker“
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nischen Disziplin. Das Studi-
um kann wahlweise Vollzeit
oder berufsbegleitend absol-
viert werden. Im aktuellen
FH-Ranking des „Industrie-
magazins“ rangiert dieser
Studiengang aktuell als bes-
terMasterstudiengangÖster-

reichs imBereich „Automati-
sierungundElektronik“.
Weitere Infos zu den Ausbil-
dungsmöglichkeitenonline.
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INTERNET
www.mechatronik.at
www.technikum-wien.at

Erfolg am laufenden
(Industrie-)Band
Österreich hat sich mit seinen Betrieben, Forschungs-
instituten und Clustern weltweit einen Namen gemacht.
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Materialverhalten im ferti-
gen Produkt ist zentrales Ziel
des Forschungsprogramms
desCOMETK2Zentrums„In-
tegrated Computational Ma-
terial, Process and Product
Engineering – IC-MPPE“ und
desMaterialsCenter Leoben,
das auch die Forschungsar-
beiten im K2 Zentrum IC-
MPPE koordiniert. Eine be-
sondereHerausforderung im
Umfeld von Industrie 4.0 be-
steht darin, materialwissen-
schaftliches Know-how di-
rekt vor Ort in den industrie-

llen Fertigungsprozess zu in-
tegrieren, erklärt Stefan
Defregger, Expert Technolo-
gy am MCL: „Ein möglicher
Weg dazu besteht darin, in-
dustrielle Fertigungsprozes-
se in einemComputermodell
zu simulieren. Der Einfluss
derMaterialienundderBear-
beitungsprozesse wird mit-
tels ausgeklügelter Material-
und Prozessmodelle berück-
sichtigt. Dadurch entsteht
ein realitätsnahes virtuelles
Bild des Fertigungsprozes-
ses, welches durch entspre-

Forschung & Entwicklung.AmMaterialsCenterLeoben(MCL)wirdmittels virtuellerProduktionanneuenLösungen fürdie Industriegeforscht

TR
ID
O
N
IC

IMPRESSUM: Medieninhaber und Verleger: Mediaprint Zeitungs- und Zeitschriftenverlag GesmbH & Co.KG. Hersteller: Mediaprint Zeitungsdruckerei Gesmbh & Co.KG, 1230 Wien, Richard-Strauß-Straße 23
Anzeigenberatung: Peter Stein, Tel. 0660/7630929, stein-kurier@chello.at Leitende Autorin: Mag. Christina Badelt (www.frauenbuero.at)

– Alternative Antriebstechnik
In diesem Bereich arbeiten
Mechatroniker bei der Ent-
wicklung und Konstruktion
von mechatronischen Anla-
gen und Systemen der Alter-
nativenAntriebstechnikmit.
SiebauenSystemeundAnla-
gen, wie z. B. Elektromoto-
ren oder Hybridantriebe zu-
sammen und nehmen sie in
Betrieb. Als Experten stellen
sieSteuerungennachSchalt-
pläneneinundprogrammie-
ren die einzelnen Funktio-
nen. Bei der SuchenachFeh-
lern und Störungen zerlegen
sie die Antriebssysteme. Au-
ßerdem führen sie Messun-
genmitelektronischenMess-
und Prüfgeräten und ent-
sprechender Test- und Diag-
nosesoftware durch und
grenzen so mögliche Ursa-
chen fürFehlerein.

putersysteme, Netzwerke,
Scanner,Kopier-undFaxma-
schinen sowie analoge und
digitale Kommunikations-
systeme. Die Mitarbeiter
bauen mechanische, elektri-
sche, elektronische und in-
formationstechnische Teile
zusammen, verbinden die
einzelnen Systembestand-
teile zu Arbeitsplätzen und
Netzwerken und stellen die
Funktionen ein. Sie nehmen
die Büro- und EDV-Systeme
in Betrieb, suchen nach Feh-
lern und beheben Störun-
gen.

– Elektromaschinentechnik Das
Montieren elektrischer Ma-
schinen und Systeme gehört
in diesem Fachbereich eben-
so zum Arbeitsalltag wie die
Inbetriebnahme und In-
standhaltung. Mechatroni-

ker stellen Wicklungen und
Spulen für Elektromotoren
und Generatoren her. Dabei
bauen sie mechanische,
elektrisch/elektronische,
pneumatisch/hydraulische
und informationstechnische
Teilezusammen,wartenund

reparieren sie. Außerdem
werdenElektromaschinen in
Betriebgenommen,Funktio-
neneingestelltundprogram-
miert.

– Medizingerätetechnik Hier
stellen Mechatroniker medi-

zintechnische Maschinen,
Systeme und Anlagen her.
Dazu zählen etwa Röntgen-
geräte, Computer- und Mag-
netresonanztomografen, Ul-
traschallgeräte, OP-Ausstat-
tungenundGerätederInten-
siv- oder Dentalmedizin. Die
Techniker bauen mechani-
sche, elektrische/elektroni-
sche, pneumatische/hyd-
raulische und informations-
technische Teile zusammen
und stellen die Funktionen
ein.Sienehmendiemedizin-
technischen Anlagen und
Systeme in Betrieb und pro-
grammierendieFunktionen,
suchennachFehlernundbe-
hebenStörungen.

Weitere Informationen zu
denBerufsbildernonline.
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INTERNET
www.bic.at

KURIER: Was ist das Besondere
an der Lehre zumMechatroniker
und dem Berufsbild?
Peter Merten: Der Bereich ist
unglaublich vielseitig, da
hier Mechanik, Elektronik
und Informatik verbunden
werden. Die Experten bauen
unterschiedlichste Anlagen
zusammen,wartenundrepa-
rieren sie. Dazu gehören bei-
spielsweise auch der Droh-
nenbau, die Errichtung von
Windparks und Solaranla-
gen, die Montage von E-Mo-
bilen, der Aufbau von Kom-
munikationssystemen und
vieles mehr. Ob im Smart-
phone, in der Waschmaschi-
ne, in einer Straßenbahn
oder in einem Röntgengerät,
man kann sagen: In fast je-
demtechnischenGerät istdie
Mechatronik „zuHause“.

Warum sind aus Ihrer Sicht die
Jobchancen so gut?

DieLehrlingeerhalteneine
sehrhochwertigeundvielsei-
tige Ausbildung. Gutes fach-
liches Wissen und die Ein-
setzbarkeit dieser Schlüssel-
technologien machen Me-
chatroniker zu begehrten
Fachkräften der Zukunft (sie-
he Seite 2, links unten). Man hat
nachderLehreauchsehrgute
Aufstiegschancen, etwa zum
Forscher, Entwickler, Pro-
jektleiter oder auch zum
selbstständigen Unterneh-
mer…Alles istmöglich.

Ausbildungsbetriebe beklagen
immer öfter das Ausbildungsni-
veau und die überschaubaren
handwerklichen Fähigkeiten
potenzieller Lehrlinge …?

Ja, und dem wirkt die
Landesinnung Wien der
Mechatroniker jetzt mit ei-
nem innovativen Konzept
entgegen.Bereits zumzwei-
ten Mal wurden etwa inte-
ressierte Teenager auf Soci-
al-Media-Kanälen ange-
sprochenundüber einen di-
gitalen Pretest zu einem
Multiscreening-Event ein-
geladen, in dessen Rahmen
auchHandwerkskönnenge-
prüftwird.Als Innungerfül-
len wir damit eine wichtige
Serviceaufgabe für unsere
knapp 1500 Mitgliedsbe-
triebe. Insgesamt haben
sich bisher schon fast 1000
TeenagerdurchdenQualifi-
kationstest aufwww.mega-me-
chatronik.at geklickt.

Die Mechatronik bedient sich des
Begriffs „Teamwork“–unddas sehr
erfolgreich. Elektronik, Mechanik
und Informatik sind dafür die drei
Schlüsselbegriffe. Ohne das abge-
stimmte Know-how dieser Diszipli-
nen ist in Industrie- und Wirt-
schaftsbetrieben kaum eine Ent-
wicklung mehr möglich. Und der
Output? Völlig neue Produktfunk-
tionen!DamitbirgtdieTechnologie
ungeahnte Möglichkeiten im mo-
dernen Maschinen- und Anlagen-
bau und öffnet Tore in eine neue
WeltderTechnik.

Ob für Weltraumtechnik, Smartphone oder Land-
wirtschaft:DieEntwicklungneuerTechnologienistnicht
nichtnurein spannendesFeld, vielesaminternationalen
Markt ist außerdem „Made in Austria“. Heimische For-
scherwerdenfürihreEntwicklungenundPrototypenlau-
fendmit renommierten Preisen ausgezeichnet (siehe Sei-
ten 4 und 5).Auchdas„Zukunftsfach“Mechatronikspielt–
nichtnurimtertiärenBildungssektor–eineimmergröße-
reRolle.Fachkräftesind,obLehr-oderStudienabschluss,
inder Industrie sehrgefragt, exzellenteChancen füreine
(internationale)Karriere inklusive (siehe Seiten 2 und 3).

IchwünscheIhnenandieserStelleeineaufschlussrei-
che Lektüre über einige von Österreichs Topunterneh-
menundForschungsinstitutionenimBereichder
Mechatronik! christina.badelt@frauenbuero.at

Die Herstellung von Produk-
ten nach denAnforderungen
von Industrie-4.0-Prozessen
erfordert es, laufend voraus-
sagende Entscheidungen zu
treffen. Diese beziehen sich
aufdie eingesetztenMateria-
lien, die Bearbeitungskette,
die Steuerung der Ferti-
gungsprozesse undder Ferti-
gungsmaschinen, aber auch
aufdiegesamteFabrik.
Eine digitalisierte Produk-

tionbasiert daher aufderGe-
winnung von Information
aus Messdaten und deren
Nutzung für Entscheidungen
in Echtzeit. Dabei spielen
echtzeitfähige Modelle eine
entscheidende Rolle. Spezi-
ell in der Serienproduktion
stellt sichfürdieExpertendie
wichtige Frage, wie man am
effizientesten produzieren
und Schwankungen in den
Vormaterialien und Prozess-
schritten ausgleichen kann,
umsoeinqualitativhochwer-
tigesProduktzu fertigen.

VomModell indie
Industrie
DieMaterialwissenschaft am
Materials Center Leoben
(MCL) ist auf genau diese
Analyse und Entwicklung
von Materialeigenschaften
über den gesamten „Lebens-
zyklus“ der Materialien fo-
kussiert undumfasst die Pro-
zesskette von der Material-
synthese bis zum fertigen
Produkt. Die computerun-
terstützte Verknüpfung von
Materialstruktur und -eigen-
schaftenmit den Fertigungs-
prozessen und dem späteren

Die Eigenschaft von Materialien als Basis für Industrie 4.0
MATERIALS CENTER LEOBEN (MCL)

chende Sensoren im Prozess
oder am gerade entstehen-
den Produkt ständig aktuali-
siert wird.“ Die aufgenom-
menenDatenwerdeninEcht-
zeit vom Simulationsmodell
mit den Ergebnissen der For-
scher verknüpft. „So erhält
man aus Prozessdaten eine
wissensbasierte Informati-
on, die für eine intelligente
und flexible Steuerung von
Maschinenbenutztwird.Da-
mit können innerhalb des
Fertigungsprozesses z. B.
Schwankungen in den Aus-

gangsmaterialienaktivkorri-
giert werden“, schildert Ste-
fan Defregger weiter. Für
neueProduktelassensichda-
durchmaterialbezogeneMa-
schineneinstellungen auto-
matisiert ermitteln – man
kommedamitdemAnspruch
„first time right“ inBezugauf
die gewünschten Materialei-
genschaftensehrnahe,soder
Experte.

VirtuelleProduktion
Ein Beispiel ist die Herstel-
lung von hochqualitativen

Beleuchtungskörpern. Dabei
werden LEDs auf Leiterplat-
ten montiert und angebun-
den. Stefan Defregger: „Ihre
Lichtqualität erhalten sie
durch das Aufbringen einer
sogenannten Farbkonversi-
onsschicht. Die Lichtqualität
eines daraus hergestellten
Leuchtmittels setzt sich nun
ausdemZusammenspiel von
LED,Farbkonversionsschicht
undTemperaturderLEDszu-
sammen. Letztere beein-
flusst zusätzlich massiv die
Lebensdauer von LEDs und
wird über das Zusammen-
spiel von Bauteilen (LEDs,
Leiterplatten, …), Aufbau-
undVerbindungsmaterialien
bestimmt. Diese unterliegen
wiederum gewissen
Schwankungen in der Quali-
tät, die in der Eingangskon-
trolle und während der ein-
zelnen Herstellungsschritte
erfasst werden.“ Mittels des
virtuellen Bildes des Ferti-
gungsprozesses, der soge-
nannten „Virtuellen Produk-
tion“,werdendieAuswirkun-
gen dieser Schwankungen
auf das Endprodukt voraus-
berechnet und die Maschi-
neneinstellungen entspre-
chend angepasst. „Somit
kann eine konstanteQualität
der LEDs auf Basis präziser
Materialmodelle und mo-
dellbasierter und computer-
unterstützter Steuerung der
Fertigungsprozesse garan-
tiertwerden. “
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www.mcl.at

Mechatroniker finden in zahlreichen Industriesparten gute
Karrieremöglichkeiten

Peter Merten, Innungsmeister
der Wiener Mechatroniker

Christina Badelt,
leitende Autorin

Mit modernsten Produktionsanlagen werden von Tridonic Jennersdorf hochqualitative LED-Module für den Weltmarkt hergestellt
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Smartbow-Gründerund -Ge-
schäftsführer Wolfgang Au-
er. Diesen Leidensdruck vie-
ler Landwirte hat Auer er-
kannt. Um seine Vision einer
präzisen Lokalisierung zu ei-
nem marktfähigen Produkt
zu machen, gründete der
Wirtschaftsinformatiker
2009 im Dachboden seines
Privathauses Smartbow. In
einem ersten Schritt entwi-
ckelte der Forscher ein sehr
kompaktes Kunststoffgehäu-
se, in dem die für seine Idee
notwendigen Elektronik-
komponenten verbaut wer-
den sollten. Weil das mit am
Markt verfügbaren Produk-
ten nicht zu schaffen war,
wandte sich Auer an Exper-
ten von LCM. „Branchenkol-
legen hattenmir gesagt, dass
die LCM über einen Exper-
tenpool verfügt, der binnen
kürzester Zeit seriennahe
Prototypen entwickelt“, sagt
Auer.

Basisstation„Stall“
Miniaturisierung der Elek-
tronik lautete also der erste
Arbeitsauftrag für das LCM-
Team. Dabei mussten beim
Tag-Design die durch geo-
metrische und elektrische
Regeln definierten Grenzen

komplett ausgereizt werden.
„Wir haben einenPrototypen
gefertigt,beidemdieAbstän-
de zwischen den Bauteilen
auf ein Minimum reduziert
sind, ohne die Performance
einzuschränken“, erklärt
LCM-Projektleiter Erwin
Schimbäck. Als zumindest
ebenso große Herausforde-
rung erwies sich schließlich
die Lokalisierung. Dafür sen-
den die Lokalisierungschips
in der Ohrmarke sogenannte
Blinks, kurze Sendeimpulse
mit Zeitstempel und Sensor-
daten an – im Stall oder auf
derWeide angebrachte – Ba-
sisstationen (Empfänger).
„Aus den Daten von mindes-
tensvierEmpfängernerrech-
net der von uns entwickelte

Ausgezeichnet.DieLinzCenterofMechatronicsGmbH(LCM)undSmartbowwurdenbeiderVerleihungdesbedeutendeneuropäischen
Forschungspreises –demEARTOInnovationAward–mitdem2.Platz von insgesamt32europaweitenBewerbungenausgezeichnet
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StangenundRohresindnach
ihrer Herstellung oft nicht
ganz gerade. Da jedoch die
Anwendungsvielfalt und so-
mit die Anforderungen an
Oberflächenqualität sowie
Präzision des Materials stei-
gen, müssen sie für eine feh-
lerfreie Verwendung mit so-
genannten Richtmaschinen
bearbeitet werden. Für das
österreichische Start-up TE-
TANGrund genug, ein völlig
neues Richtverfahren na-
mens S·F·F·S [Shear-Force-
Free-Straightening | Quer-

Start-up dreht Stangen & Rohre gerade
Success Story.Das2016gegründeteStart-upTETANGmbHentwickelt Spezialmaschinen fürdieMetallindustrie

kraftfreies Richten] zur „Re-
peratur“ von Stangen und
Rohren aus Stahl, Edelstahl,
Buntmetall und Aluminium
zu entwickeln.

Beim neuen Verfahren
der Gmundner Ingenieure
wirken keine Prozesskräfte
auf die Materialoberfläche,
daher arbeitet der vollauto-
matischeRichtprozess nahe-
zu berührungsfrei, was wie-
derum die Oberflächenqua-
lität der Richtgüter signifi-
kant steigert. Geringe Be-
triebskosten, schnelle

Dimensionswechsel und ein
hoher Wirkungsgrad zeich-
nen die TETAN-Richtma-
schine zusätzlich aus. „Wir
richten wahlweise Stangen
bzw.RohremiteinerMaschi-
ne, ohne die Oberfläche der
Richtgüter zu beschädigen,
undrealisiereninnerhalbdes
gesamten Abmessungsbe-
reichs einen Dimensions-
wechsel auf Knopfdruck“, so
Friedrich Moser, techni-
scher Geschäftsführer von
TETAN über die neue Ent-
wicklung.

TE
TA
N
G
M
B
H

Prototypbereits im
Einsatz
Die TETAN GmbH entwi-
ckelt, konstruiert, baut und
automatisiert die Maschi-
nen für die Metallindustrie
im eigenen Haus. Erst kürz-
lich wurde der Prototyp
nach den letzten Tests final
optimiert und steht nun als
vollwertige Maschine für
Kundenvorführungen zur
Verfügung. „Wir haben gute
Partner bei der Entwicklung
und dem Bau des Prototyps
gefunden. In dieser Konstel-

in die Wirtschaft geknüpft
werden.Sogibtesbereitsen-
ge Partnerschaften mit Un-
ternehmen aus Oberöster-
reich und der Steiermark.
„Mit dem weltweiten Poten-
zial der Ideen von TETAN
werden noch zahlreiche
neue Arbeitsplätze in Ober-
österreich entstehen“, ist
Projektbetreuer Roland Nö-
bauer von Business Upper
Austria überzeugt.
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INTERNET
www.tetan.at

lation können wir Kunden-
projekteeffizientundmitho-
her Qualität abwickeln“,
freut sich Ulrich Strasser,
kaufmännischer Geschäfts-
führer von TETAN. Dasmitt-
lerweile schon sechsköpfige
Team hat erst kürzlich die
ersteMaschineaufdenMarkt
gebracht. Unterstützt wird
TETAN seit seiner Grün-
dung von Business Upper
Austria,TIMundtech2b.Ge-
meinsam konnten Förder-
mittel von Land und Bund
lukriert und gute Kontakte

IsteineKuhbrünstig,wirdsie
von Stoffwechselbeschwer-
den geplagt oder bahnt sich
eine Krankheit an? Das alles
verrät jene „Eartag“ genann-
teOhrmarke,welche vonder
Smartbow GmbH und der
Linz Center of Mechatronics
GmbH(LCM)entwickeltund
im Herbst mit dem zweiten
Stockerlplatz beim EARTO
Innovation Award in Brüssel
ausgezeichnetwurde.Fürdie
neueTechnikwurdendie Po-
sitionsänderungderTiereso-
wie die BewegungderOhren
erfasst. ImAnschlusswurden
diese mit Videoaufzeichnun-
gen verglichen und schließ-
lichmittelsAlgorithmentypi-
sche Verhaltensmuster er-
rechnet. Jetzt erfasst eine
Spezialsoftwarenichtnurdie
Position der Tiere, sondern
analysiert auch deren Ge-
sundheitszustand. Auch an-
dere Zusatzfeatures werden
entwickelt. „Zu erkennen,
dass ein Kalb nicht an der
Tränke oder eine Kuh nicht
am Melkstand war, ist eine
leichte Übung, die viele Sys-
teme beherrschen. Eine Kuh
in einer Herde vonmehreren
Tieren zu finden, ist aller-
dings eine schwierige He-
rausforderung“, erklärt

Forscher entschlüsseln die Sprache der (Kuh)Ohren
TECHNIK FÜR DIE LANDWIRTSCHAFT

AlgorithmusdiegenauePosi-
tion der Ohrmarke“, erklärt
Schimbäck. Allerdings wa-
ren die im Eartag verbauten
handelsüblichen Knopfzel-
len bei diesem Einsatz – statt
derursprünglichangepeilten
Lebensdauer von zwei Jah-
ren –bereits nachkurzer Zeit
erschöpft. „Unser eigenes
Entwicklungsteam hat den
Algorithmus so angepasst,
dass er mit sehr wenig Daten
auskommt, LCM hat die Ak-
tivitätendesChipsaufdasab-
solute Minimum reduziert;
alle unnötigen Fleißaufga-
ben eliminiert.“ So wird die
Elektronik erst aktiviert,
wenn sie tatsächlich am Ohr
des Tiers zum Einsatz
kommt. Bewegt sich das Tier

nicht, werden weniger öfter
Daten gesendet. Die Blinkra-
te wurde generell von einer
auf zwei Sekunden geändert
und Komponenten, die nicht
benötigt werden, bleiben
ausgeschalten.„NurdieReal-
time-Clock arbeitet perma-
nent“, erklärt Erwin Schim-
bäck. Damit hält die Batterie
imEartagbis zuvier Jahre.

Fitnessapp fürKühe
Neben der Positionserken-
nung liefert die Ohrenmarke
aberauchDatenüberdenGe-
sundheitszustanddes Tieres.
Verantwortlich dafür ist ein
Beschleunigungssensor, der
die Bewegung der Ohren re-
gistriert. „Beim Fressen wa-
ckelt dasOhr anders als beim

Trinken oder beim Wieder-
käuen. Nuckelt ein Kalb an
seiner Mutter, bewegt sich
das Ohr wieder anders“, prä-
zisiert Wolfgang Auer. Bei
diesen typischen Tätigkeiten
haben die Smartbow-Ingeni-
euredieTieregefilmtundmit
den Daten des Beschleuni-
gungssensors abgeglichen.
LCM hat daraus einen Algo-
rithmus zur Erkennung von
Mustern entwickelt, der von
SmartbowmitdenDatenvon
mittlerweile rund 27.000
Eartag-Rindern ständig wei-
terentwickeltwird. So regist-
riert die Software etwa, dass
eineKuhweniger frisst, selte-
ner liegt, mehr geht und of-
fenbar etwas sucht. „Dann
bekommt der Landwirt auf
seinem Computer oder
Smartphone die Informati-
on, dass diese Kuh brünstig
ist, besamtwerden sollteund
wo genau sie gerade ist“,
nennt Auer eine typische
Meldung. Auch lebensbed-
rohlicheKetosen oder Verlet-
zungen werden so rasch er-
kannt und können umge-
hendbehandeltwerden.
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www.lcm.at

Mit dem neu entwickelten System können die Aktivitäten der Tiere gut nachverfolgt werden

Rohre und Stangen können mit der neu entwickelten Technologie „S F F S“ in der TETAN-Richtmaschine (fast) berührungslos geradegerichtet werden
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Innovative Ideen, neue Stra-
tegien und Produkte sowie
anwendungsorientierte Er-
gebnisse aus Forschung und
Entwicklung: In Österreich
werden laufend Erfindun-
genentwickelt,diesichamin-
ternationalen Markt etablie-
ren.

Der Oberösterreichische
Landespreis für Innovation,
derEndeOktoberbereitszum
24. Mal vergeben wurde,
holt einige dieser Unterneh-
men vor den Vorhang. Die
diesjährigen Gewinner nach
denPreiskategorien imÜber-
blick:

– Großunternehmen
SKF Österreich AG mit dem Pro-
jekt „High-Tech-Wälzkörper aus Ke-
ramik“
Wälzlager werden seit mehr
als hundert Jahren aus Stahl
gefertigt. SKF war schon im-
mer maßgeblicher Treiber
vonNeuerungenundInnova-
tionenaufdiesemGebiet.Das
Unternehmen ist nun dabei,
mit Hightech-Wälzkörpern
aus Siliziumnitrid-Keramik
eine Revolution im Bereich
der Wälzlager einzuläuten:
Diese ermöglichen erhebli-
che technische Verbesserun-
genwieetwaeine60-prozen-
tige Gewichtsreduktion für
Luftfahrtanwendungen, ei-
ne zuverlässige elektrische
Lagerisolation für Anwen-
dungen in der Elektromobili-
tät und eine Verdoppelung
der Schmierstoffgebrauchs-
daueraufgrundderoptimier-
ten tribologischen Eigen-
schaften.

DieTechnologie-undPro-
duktentwicklung in Steyr ist
imweltweit tätigen SKFKon-
zernverantwortlich fürKera-
mikwerkstoffe, Wälzkörper

Neue Erfindungen für denWeltmarkt
Oberösterreichischer Landespreis für Innovation.Die rot-weiß-roten Preisträger 2017 imÜberblick

aus technischer Keramik
und dem Endprodukt Hyb-
ridlager, welches sich aus
Stahlringen und Keramik-
wälzkörpernzusammensetzt.
Aufgrund der sehr positiven
Geschäftsentwicklung und
derstetigsteigendenNachfra-
gewird in der SKFÖsterreich
AG die Fertigungskapazität
fürKeramikrollenmassivaus-
gebaut, die dazu erforderli-
chenInvestitionenwerdenam
StandortSteyrgetätigt.

– Mittlere Unternehmen
INOCON Technologie GmbH mit
dem Projekt „Funktionalisierung
von Oberflächen mittels atmosphä-
rischer Plasmatechnologie“
Die atmosphärische Plasma-
beschichtungstechnologie
mit feinsten metallischen
PulvernsowieDämpfenistei-
nenochsehrjungeundwenig
erforschte Technologie. Die
hohe chemische Reaktions-
bereitschaft von Plasmen
kann zur Oberflächenakti-
vierung und -beschichtung
von thermisch sensiblenMa-
terialien wie Papier, Textili-
en, Kunststoffen, Metallen,

Glas, Keramiken und elekt-
ronischen Baugruppen ge-
nutzt werden. Dadurch wer-
den funktionelle Oberflä-
chen ohne Einsatz von Che-
mikalien erzeugt.

Die erzeugten Schichten
sind beispielsweise Leiter-
bahnen auf Papier, Holz und
Kunststoffen, Leiterplatten,
Haftschichten, Antihaft-
schichten oder biozide
Schichten. Für diese große
Vielfalt wurde der weltweit
erste Plasmaplotter, der so-
wohl Mikro- als auch Nano-
schichten gleichzeitig oder
hintereinander erzeugen
kann, gebaut.

– Kleinunternehmen
g.tec medical engineering GmbH
mit dem Projekt „recoveriX – Sys-
tem zur Neurorehabilitation von
motorischen Funktionen von
Schlaganfallpatienten“
RecoveriX ist ein innovatives
Brain-Computer-Interface-
System, das kognitive Aktiv-
itäten mit moto-
rischen Bewegungen kop-
pelt. Das System analysiert
Gedanken,währendsicheine

Person rechte oder linke
Handbewegungen vorstellt.
ErkenntrecoveriXeineBewe-
gungsvorstellung, z. B. der
rechten Hand, dann werden
die Muskeln der rechten
Hand elektrisch stimuliert
und die Hand des Schlagan-
fallpatienten bewegt sich.
DurchdieWiederholungdie-
sesTrainingserlernenPatien-
ten, wieder Bewegungen
durchzuführen. Die recover-
iX Therapie ist bereits in Ös-
terreich, Spanien, Deutsch-
land, Japan, China und den
USA imEinsatz.

– Forschung und Entwicklung
Johannes Kepler Universität Linz /
Institut für Signalverarbeitung mit
dem Projekt „Unterdrückung kriti-
scher Signalreflexionen zur Erhö-
hung der Reichweite von hochinte-
grierten Radarsensoren in moder-
nen Automobilen“
Moderne Automobile sind
mit Radarsensoren ausge-
stattet,welchegenaueUmge-
bungsinformationen liefern
unddaherwesentlichfürmo-
derne Fahrerassistenzsyste-
me sowie für die Realisie-
rung autonom fahrender Au-
tos sind.

Die Sensoren werden
häufig unmittelbar hinter
der Stoßstange verbaut, wo-
durchdieausgesendetenSig-
nale allerdings ständig von
der eigenen Stoßstange re-
flektiert werden. Dies verur-
sacht Störsignale,welche die
erzielbare Reichweite und
Genauigkeitmaßgeblich ver-
ringern. In der vorliegenden
Forschungsarbeit wurde ein
neuartiges Lösungskonzept
entwickelt, welches die bei-
nahe vollständige Unterdrü-
ckung der unerwünschten
Reflexionen ermöglicht.

DenKernderInnovationbild-
eteinkünstlicherzeugtesRa-
darziel am Chip zusammen
mit statistischenSignalverar-
beitungsalgorithmen. Das
vorgeschlagene und paten-
tierte Konzept wurde erfolg-
reich mittels Prototyp verifi-
ziert und lässt sich ökono-
misch und vollständig in ei-
nemRadarchip integrieren.

– Jurypreis für radikale
Innovationen
Johannes Kepler Universität Linz /
Institut für Nachrichtentechnik und
Hochfrequenzsysteme gemeinsam
mit dem Institut für Netzwerke
und Sicherheit mit demProjekt „Ge-
sicherte Kommunikation zum
Schutz von Hochspannungsleitun-
gen“
Hochspannungsschutzgeräte
sind ein wesentlicher Teil
des Stromnetzes, da diese
die Versorgungssicherheit
maßgeblichunterstützen, in-
dem der betroffene Bereich
desNetzesimFehlerfallabge-
schaltetwird.

Ein sehr zuverlässiges
Verfahren istderLeitungsdif-
ferenzialschutz.DieFehlerer-
kennung beruht bei diesem
Verfahren auf dem Vergleich
derStromwerteanbeidenEn-
den einer Hochspannungs-
leitung. Diese Daten sind
hochsensibel und müssen
präzisenzeitlichenAnforder-
ungen genügen.

Bisher konnten nur auf-
wendigeundsehr teureKom-
munikationsnetze für diese
Anwendung verwendet wer-
den. Die Institute für Nach-
richtentechnik und HF-Sys-
teme sowie für Netzwerke
undSicherheitanderJKUha-
bengemeinsammitderFirma
Sprecher Automation ein
neues Verfahren entwickelt,

mit demder Datenaustausch
sicher und zeitlich präzise
über das Internet erfolgen
kann.

– Jurypreis für Geschäftsmodell
Innovationen
emporia Telecom GmbH & Co KG
mit dem Projekt „Die ‚Mach-dein-
Smartphone-einfach‘-Lösung –
Software, die allen Android-Smart-
phones eine einfache, intuitive Be-
dieneroberfläche verpasst“
Die neueste Entwicklung
von emporia Telecom ist ei-
ne spezielle Software, die
aus jedem Android-Smart-
phone im Nu ein einfach zu
bedienendes Mobiltelefon
machen kann, ganz egal für
welche Handymarke sich ein
Kunde beim Kauf entschei-
det:Dankdieser revolutionä-
ren Entwicklung erhält das
Smartphoneeineübersichtli-
che, intuitive Bedienoberflä-
che,diedenUmgangmitdem
Telefon ganz leicht und ver-
ständlichmacht.

Emporia ist Vorreiter bei
der Entwicklung von Mobil-
telefonen für Senioren. Vor
zwei Jahren brachte das Un-
ternehmendasweltweiterste
Smartphone für ältere Men-
schen auf den Markt, dieses
wurdevonderrenommierten
Stiftung Warentest ausge-
zeichnet. Emporia Telecom
mitSitz inLinzhat imvergan-
genen Jahr in Europa
600.000 Handys verkauft
und beschäftigt insgesamt
100Mitarbeiter.

WeitereInformationenzur
Auszeichnung gibt es online.
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Heimische Unternehmen
arbeiten an Hightech-
Lösungen, etwa für
Industrierobotik

SKF Österreich AG: Sieger in der Kategorie Großunternehmen
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Unternehmen, Institutionen
und Hochschulen mit über
4000 Mitarbeitern nutzen
den Cluster Mechatronik Ti-
rol, um sich zu vernetzen, zu
forschen und gemeinsam
Neues zu entwickeln.Micha-
el Jäger, Geschäftsführer des
Cluster Mechatronik der
StandortagenturTirolgibtei-
nen Überblick der aktuellen
Aktivitäten imBundesland.

KURIER: Welche Ziele werden
derzeit im Cluster verfolgt?
Michael Jäger: Eine2016abge-
schlossene Erhebung der
Standortagentur Tirol zeig-
te, dass es KMUs aus unter-
schiedlichen Branchen zu-
weilen an einer systemati-
schen Herangehensweise
fehlt,umbestehendeProduk-
te zu überarbeiten und an
neue Marktlogiken anzupas-
sen. Vor diesemHintergrund
erweiterte der Cluster Me-
chatronik der Standortagen-
turTirol sein Innovationsma-
nagement um neue Service-
angebote wie das Hardware
Tribe Camp. Dabei geht es

Kluge Vernetzung
mit System
Teamwork.Kooperationenzwischen
MechatronikbetriebenundHochschulen inTirol sind
dasFundamentvieler innovativerSpitzenleistungen.

im Kern darum, Unterneh-
men zu neuen Sichtweisen
undFertigkeitenzuverhelfen
und ihnen neue Technologi-
en und Ideen zugänglich zu
machen. Der Zusammenar-
beit mit internationalen
Start-ups kommt dabei be-
sondere Bedeutung zu. Ihr
Blick von außen und ihre für
etablierte Unternehmen oft
unkonventionelle Art macht
sie zu idealen Problemlösern
und Partnern bei der Ent-
wicklung innovativer Pro-

dukte. Genauso benötigen
Unternehmen neben neuen,
digitalen Technologien
passende Möglichkeiten, um
innovative Systemansätze
und vernetzte Geschäftsmo-
delle ohne größere Eintritts-
barrieren bis zur Marktreife
weiterzuentwickeln.

Und was tut sich im Bereich
von Forschung und Entwick-
lung?

Wir arbeiten derzeit bei-
spielsweise an neuartigen
Chips,dieohneBatteriefunk-
tionieren und ihre Daten ver-
schlüsselt übertragen. Das
spart Ressourcen, ohne die
Sicherheit zu beeinträchti-
gen. Zudem ist der Cluster
Mechatronik in die Entwick-
lung von Tirols erstem E-
Rennwagen eingebunden:
Ein Team aus Studierenden
und Tiroler Unternehmen
will diesen Rennwagen ge-
meinsammit Zulieferern aus
der Industrie auf die Renn-
strecke bringen, unter ande-
rem bei der internationalen
„Formula Student“.

Welche Neuerungen gibt es bei
der internationalen Zusammen-
arbeit?

Der Cluster Mechatronik
der Standortagentur Tirol ist
Partner des Internationalen
Forums Mechatronik, bei
demsichheuerimSeptember
über 500 Besucher aus In-
dustrie, Forschung und Ent-
wicklungzurdigitalenTrans-
formation in der Produktion

mit ihren Auswirkungen auf
die europäische Industrie,
auf Wohlstand, Arbeitsplät-
ze und industrielles Wachs-
tumausgetauschthaben.An-
fangNovember2017begleit-
ete der Cluster Mechatronik
ausgewählte Clustermitglie-
der nach Brüssel und ermög-
lichte diesen einen direkten
Austausch mit hochrangigen
EU-Vertretern wie Wolfgang

Burtscher, dem stellvertret-
enden Generaldirektor der
Generaldirektion Forschung
(DGRTD) undClemens Ziel-
onka von der für Digitalisie-
rung zuständigenGeneraldi-
rektionKommunikationsnet-
ze, Inhalte und Technologi-
en (DGConnect).
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Der industrielle Betrieb
komplexer metallurgischer
Anlagen bietet nur wenig
Einblick ins Innere der Ag-
gregate. Anlagenbetreiber
beschäftigen sich jedoch
laufendmit der Beforschung
und Entwicklung dieser
Thematik. Die akademische
Forschung, speziell im Be-
reich der numerischen Si-
mulation, arbeitet beispiels-
weise intensiv mit dem As-
pekt der Modellreduktion,
um die großskaligen Aufga-
benstellungen für die nume-
rische Simulation bewältig-
bar zu machen, erklärt Ger-
hard Holzinger, Experte für
Strömungs-Simulation am
K1-MET in Linz. „ Für eine
direkte ad-hoc Simulation
sind die metallurgischen
Prozesse zu komplex und
auch zu groß, etwa durch
räumliche Ausdehnung bzw.
zu lang. Wir im K1-MET For-
schungszentrum versuchen
mit Methoden aus der Soft-
ware-Entwicklung die Zu-
sammenarbeit von Entwick-
lern und Anwendern von Si-
mulationswerkzeugen zu in-
tensivieren.“ Diese sind, an-
ders als der Begriff
suggeriert, keine statischen
Werkzeuge wie z.B. eine Sä-
ge, deren Umgang - einmal
erlernt – ein ganzes Arbeits-
leben lang gleich bleibt. „Ein

Simulations-Werkzeug ist ei-
ne in ein Computer-Pro-
gramm gegossene mathe-
matische Theorie eines
Prozesses bzw. Phänomens.
Da sich das Wissen über die
Prozesse und Phänomene
ständig ändert bzw. erwei-
tert, unterliegen die Simula-
tions-Werkzeuge, anders als
Hämmer und Sägen, einer
ständigenEvolution.“

Durch die enge Vernet-
zung von Forschern an den
Universitäten, den Zent-
rums-Mitarbeitern und den
Anwendern bei den indust-
riellen Partnern versuchen
die Experten am For-
schungszentrum, diese Evo-
lution der mathematischen
Theorien schnell zur An-
wendung zu bringen und an
realen Aufgaben zu erpro-
ben.

Sensor-Messungen im
Hochofen
Die Forscherin Magdalena
Schatzl beschäftigt sich im
K1-MET beispielsweise mit
der Analyse und Visualisie-
rung von Hochofen-Sensor-
daten. „Da ein Simulations-
Werkzeug nur ein mathema-
tisches Abbild unseres Ver-
ständnisses ist, und dieses
Verständnis nicht zwingend
vollständig oder richtig ist,
bedarf es gleichzeitig einer

Interdisziplinarität – mit den Augen der Anderen sehen

intensiven sensorischen Be-
obachtung der simulierten
metallurgischen Prozesse.
Nur aus Messungen können
wir Rückschlüsse auf die
Gültigkeit einer Simulation
erhalten.Daher ist nebender
numerischen Simulation die
Auswertung von Sensorda-
ten ein weiterer Schwer-
punkt im Forschungspro-
gramm der K1-MET.“ Eine
mit vielen Sensoren bestück-
te Anlage, z.b. ein Hochofen
oder eine Strangguss-Anla-
ge, liefert eine große Menge
an Daten, dadurch soll Auf-
schluss über den Gesamtzu-
stand in der Anlage erhalten
werden. „Dafür ist es auch
notwendig, sich Gedanken
über eine sinnvolle Visuali-
sierung von Sensordaten zu
machen. Kein Betriebs-Inge-
nieur kann tausende ver-
schiedene Sensor-Schriebe
gleichzeitig beobachten und
interpretieren. Hier müssen
neue Wege gefunden wer-
den, um die reiche Fülle an
Sensor-Daten nicht nur für
den Forscher in der intensi-
ven nachträglichen Auswer-
tung verfügbar zu machen,
sondern auch für den Be-
triebs-Ingenieur vor Ort und
inEchtzeit“, sodieForscherin.
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Simulations-
studie eines
Zyklons zur
Sensitivitäts-
analyse
der Prozess-
parameter

M. Jäger, GF Mechatronik-Clus-
ter der Standortagentur Tirol

Der Austausch von Know-how im Mechatronik-Cluster fördert neue Ideen für Wirtschaft und Industrie
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